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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 97, 


! Dienſtag den 2. Februar 1892. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


X. Jahrg. 


— 


8 Für die Monate Jebruar und März koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


| Sonntagshtatt“ Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 


. Diskuſſton im Abgeordnetenhauſe an eine Kommiſſion von 28 


aͤmmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 

und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. | 
Der Volksſchulgeſetzentwurf iſt nach ſechstägiger 


kitgliedern verwieſen. Nationalliberale und Freiſinnige wollen 
in derſelben fleißig mitarbeiten, damit nach Möglichkeit alles 
edenkliche für ſie aus dem Entwurf ausgemerzt werde. — Heiß 
war der Kampf! Gewaltig prallten die Streiter aneinander und 
mancher Hieb und Gegenhieb fuhr hernieder, dem Gegner in die 
arade. Ob eine oder gar mehr Abfuhren dabei herausgekom⸗ 
ſind, läßt ſich noch nicht entſcheiden, obwohl Herr Eugen 
ichter, der ſich in der „Freiſ. Zig.“ zum Unparteiiſchen in 
dieſer Menſur der Geiſter aufgeworfen hat, bereits zwei annon⸗ 
rt hat: „Herrin Miquel und Herrn v. Bennigſen iſt nun 
klar der Weg gewieſen, den ſie einzuſchlagen haben“, ſo ſchreibt 
er. „Kein ernſthafter Staatsmann und Politiker kann heute 
noch einen Augenblick zweifelhaft darüber ſein, was dieſe beiden 
erren zu thun haben. Sie müſſen den innerlich vollzogenen 
0 ruch auch äußerlich vollziehen und bis zur Wende des Tages 
hre Entlaſſung einreichen.“ Es war doch etwas übereilt von 
En Abgeordneten v. Eynern, zu erklären, feine Partei nehme 


w ig war hinzuzufügen, daß dies freilich nur geſchehen könne, 
enn der Nationalliberalismus die Führung behielte. Er hätte 
ſei ſagen können, daß, wer mit Herrn Richter paktiren will, 
ein Selbſtbeſtimmungsrecht aufgeben muß, und die Antwort 
% Herrn Richter, worin er Herrn Miquel und Herrn von 
deiunigſen vorſchreibt, was fie nun zu thun haben, war klar und 
eutlich genug. 

ſchreibt dem Kreiſe des | 
Wo t man der „N. A. Z.“: Es iſt gewiß intereſſant, jetzt, 
vorwerf Gegner des Volksſchulgeſetzentwurfs dieſem 
Saufen, er fordere „eine Mitherrſchaft der Kirche in der 
die pr er „wolle die Schule der Kirche ausliefern“, und wie 

l 


bah 


höheren Lehrerſtandes 


en ſonſt noch lauten mögen, einmal darauf hinzu⸗ 
ja ER A ſtalten 5 oo 

aft⸗ ächlich und rechtli eine „Mitherr⸗ 
denten dazu sübt. Es haben nämlich die Generalſuperinten⸗ 
unterri as Recht — und üben es auch aus — dem Religions: 
wbeizu cht in den Gymnaſien und anderen höheren Lehranſtalten 
und von nen, ſich von der ſachgemäßen Ertheilung deſſelben 
felbft 1 den Fortſchritten der Schüler zu überzeugen“, auch 
5 5 e ihrer . in a den 
Religionsunterricht ertheilen, eine Konferenz 7 Weiche Be 
Dos der Anſtalt präſidirt, üben Kritik an dem Unterricht 
er einzelnen und — falls es noth wäre — 


ſelben „verſehen ſie die⸗ 


auch mit Weiſungen“. — Es find uns jedoch noch keine 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
Men Nachdruck verboten.) 
. Fortfegung. 

ſtau „Es ſcheint, daß ich ſie brauchen . ſagte die Haus⸗ 
lang d prüfte die letzten Reihen der Leinewand. „Sieh, 
0 chwan, da iſt der, deſſen Brauthemde Du mir fein und 
e habe weben ſollſt; ſei fleißig, dann will ich Dich behalten; 
Weib — 8 eilig, denn in wenig’ Wochen kommt fein junges 

us.“ 
wurf, 1 ſah zu ihm auf, war das Schreck, war's ein Vor⸗ 

n ihren dunklen Augen las? 


1 „Ge . 
munenetalen habe ich Grete von Alfeld verſprochen, an ihrem 
beingt Hein nein neues Schwanenkräglein zu tragen und immer | 

unten 5 die Bälge noch nicht!“ ſchmollte Geſa, welche 
rade ſaß a großen Wohnſtube im „Bruſttuch“ an ihrem Spinn⸗ 
Das Auf mit Rainold Tannen plauderte. 
war ihr Re ammenſein mit Frau Märte oben in der Erkerſtube 
Wittfrau en Grunde verleidet; einmal empfing die 
raunſchwei zum öfteren Beſuch von einem Landsmanne aus 
wegen "u 8, einem dreiſten Gefellen, der hier mit dem Rathe 
Herzoglichen uͤges nach der Harzburg und des Beiſtandes der 
| dem mud verhandelte; alsdann redete Märte immerfort von 
er das En dem wohlhäbigen Tannenhof, dem lieben Heinrich, 
| tigen Bone Geſa, endlich aber traf fie hier unten den 
f 8 dweſterlein ud; der allerlei neues wußte und immer dem 
1 ihr bier 4 zu jeglichem Dienſte bereit ſtand; kein Wunder, daß 
dunklen Get der geräumigen Wohnfiube mit dem hübſchen, 
MN Bur äfel, dem erhöhten Fenſtertritt und dem Ausguck auf 
. leg befjer gefiel. 

ragte Noi denn Grete von Alfelds Namenstag groß gefeiert?“ 
peiche, 3 der ſich dicht neben Geſa aufs Geländer ftüßte, 
boch dieſer Erhöhung in der breiten Fenſterniſche einfaßte, „da 
Tage der Kriegszug gegen die argen Swicheldes los 


Anſtalten die Lehrzimmer herzugeben haben. 
evangeliſche Anſtalt einen katholiſchen Schüler zwingen, an einem 


| 
| 
| 
| 
| 
dn Dundesgenofjenfchaft des Freiſinns an, wenn er auch jo vor: 


Stimmen zu Ohren gekommen, welche wegen dieſer Einrichtung, 
derſelben, welche der Entwurf in § 18 auch für die Volksſchule 
wünſcht, eine „Auslieferung“ der höheren Lehranſtalten an die 
Kirche befürchteten. Bis jetzt wenigſtens hat auch eine ſolche 
nicht ſtattgefunden. — Auch in Sachen der Konfeſſionalität 
äben die Gymnaſien ꝛc. ſich nach der Kirche zu richten, ohne 
daß ſie derſelben deshalb ſchon „ausgeliefert“ worden wären. 


Es müſſen in Berlin zum Beiſpiel beſtimmte Stunden an den 


Vormittagen frei bleiben, damit während derſelben die katholiſchen 
Schüler von einem Lehrer oder Geiſtlichen ihrer Konfeſſion 
Religionsunterricht empfangen können, für welchen zumeiſt dieſe 
Auch darf keine 


feiner hohen Feiertage, Fronleichnam ꝛc., den Unterricht zu beſuchen. 
— Es tritt das Konfeſſionelle an unſeren höheren Lehranſtalten 
ferner auch dadurch täglich deutlich in Erſcheinung, daß die 
katholiſchen Schüler ſchon vor dem evangeliſchen Religionsunter⸗ 
richt die Klaſſen verlaſſen oder nach demſelben erſt kommen. 
Von konfeſſionellem Hader und dergleichen hat man aber noch 
nichts gehört. 

Der Abgeordnete Bamberger hat aus ſeinem Reichs— 
tagswahlkreiſe Alzei bereits das zweite, amtlich 
beglaubigte Mißtrauensvotum erhalten, auf Grund 
deſſen er von 1200 Wählern des Kreiſes zur ſofortigen Nieder: 
legung ſeines Mandats aufgefordert wird. Die rheiniſch-heſſiſchen 
Bauern, als deren Vertreter Herr Bamberger im Reichstage 
ſitzt, erblicken in dem Eintreten des freiſinnigen Wortführers zu 
Gunſten der Handelsverträge eine Preisgabe ihrer Intereſſen, 
weshalb Herrn Bamberger im Laufe der nächſten Woche 
vorausſichtlich aus ſämmtlichen zu feinem Wahlkreiſe ge⸗ 
hörenden Ortſchaften die gleichen Mißtrauenskundgebungen zu— 
gehen werden. 

Zu der Nachricht der „Frankf. Ztg.“, daß Bebel auf 
die Anregung des franzöſiſchen Journaliſten Wald— 
teufel zur Gründung eines Fonds behufs Rückkaufs von 
Elſaß⸗Lothringen geantwortet habe, das ſei undurchführbar, 
ſchreibt der „Vorwärts“: Es iſt wohl überflüſſig zu bemerken, 
daß an dieſer angeblichen Antwort Bebels kein Wort wahr iſt. 
Wie allen Männern, welche im öffentlichen Leben ſtehen, hunderte 
von gleichgiltigen Schriften zugehen, fo iſt auch Bebel ein üyir- 
licher Vorſchlag, wie er oben anführte, von einem Franzoſen 
zugeſandt worden. Für ſolche Fälle hat derſelbe ſich eine 
„Mappe der Verrückten“ angelegt und in dieſer ſchlummert 
auch der Vorſchlag des Herrn Waldteufel. 

Von Metz aus wird der „Straßb. Poſt“ die Verhaf⸗ 
tung zweier franzöſiſchen Offiziere in Saarburg und 
deren einfache Ausweiſung nach Frankreich beſtätigt. Mit 
Recht fragt das Blatt hierzu: Wie hätten die franzöſiſchen 
Behörden ſich in dem gleichen Falle benommen? Sie hätten die 
betreffenden Offiziere als Spione eingekapſelt (gewöhnlich kom⸗ 

2 gekap gewöhnlich kom 
men bei ſolchen Gelegenheiten auch noch etliche körperliche 
Mißhandlungen vor) und ihnen wegen Spionage der Prozeß 
gemacht. Gewöhnlich kommen dabei einige Jahre Gefängniß 
heraus. Ja: „Wir Wilde find doch beſſ're Menſchen!“ 

Emin Paſcha in Wadelai. Die am Freitag einge⸗ 
troffene Poſt aus Oſtafrika brachte folgende bemerkenswerthe 


n bei einem von der Stadt Räthen 


zu Luſtbarkeiten Muth hat.“ 

„Grete meint es, und ich muß den Schwan dazu haben,“ 
murrte Geſa, „fie necken mich alle, daß mein Hochzeiter mir noch 
keinerlei Angebinde gegeben.“ 

Rainold ſann einen Augenblick nach; er hatte in der letzten 
Zeit gute Geſchäfte gemacht, allerlei von dem, was der Tannen⸗ 
hof geliefert, beſſer verwerthet als der Vater gedacht, der ihm 
dann den Nutzen zugewieſen; ſo fühlte er, bei einem Griff an 
den Gurt, ſein Täſchchen ſchwer herab hängen. 

„Hör', lieb' Geſalein,“ hub er an, „es iſt nicht mehr als 
recht und billig, daß Dir auch des Freiers Bruder zu Deinem 
Feſttage etwas ſchönes verehrt. Sag', willſt Du ein feines 
Schmuckſtück von mir annehmen! Wünſche nur, was Du haben 
möchteſt. Kettlein, Ring, Schnallen, was ſoll es ſein?“ 

Geſa erröthete vor Freude bei dieſem Anerbieten. „Ich liebe 
bunte Steine,“ antwortete ſie, „und ſo Du mir eine Verehrung 
darbringen willſt, werde ich ſie nicht abweiſen; wähle ſelber nach 
Deinem Sinn, guter Rainold.“ Sie lächelte ihn dabei ſo freund⸗ 
lich an, daß dem jungen Burſchen das Herz aufging, und ihm 
ſchien, als ſei für ſie nichts zu prächtig und zu koſtbar. 

Am andern Morgen trat Rainold in die Werkſtatt Meiſter 
Bertold Slüters, des Goldſchmiedes. In einer ſchweren Truhe, 
gleich neben dem Arbeitstiſche, barg der Alte die glänzenden 
Koſtbarkeiten, welche er feil hielt, und ein Blick in dieſe Truhe 
war manches Goslarer Mägdeleins heißer Wunſch. Der Meifter 
ſchloß jene aber nicht anders auf, als wenn ein Käufer vor⸗ 
ſprach, dem er dann willig herauskramte, was er gefertigt hatte. 

Meiſter Bertold begrüßte den Bekannten und fragte, womit 
er dienen könne. 

„Ich denke,“ ſagte Rainold, indem er eine leichte Verlegen⸗ 
heit bezwang, 
meinen Bruder freit, zur Hochzeit ein Geſchenk beſcheere. 


ich kaufen könnte.“ 


„es ſchickt ſich, daß ich Wildführs Tochter, die 
Du 
haſt, wonach der Weiber Sinn ſteht, laß mich alſo ſehen, was 


Mittheilung des dort ſeit 2¼ Jahren lebenden Deutſchen Kurt 
Ehlert. In einem Privatbriefe aus Sanfibar vom 5. d. Mis. 
ſchreibt er: „ Soeben von Mombas zurückgekehrt, bringe 
eine wichtige Neuigkeit mit. Nach einer geſtern daſelbſt einge⸗ 
laufenen Nachricht hat Emin Paſcha den Albert-Nyanza längſt 
verlaſſen und befindet ſich in ſeiner alten Provinz.“ 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung am 30. Januar 1892. 

Das Haus ehrt das Andenken ſeines heute Morgen 9 Uhr an 
Weise verſtorbenen Mitgliedes Dr. Mithoff (natlib.) in üblicher 

eiſe. 

Abg. Stoecker (deutſchkonſ.): Die erſte Leſung der wichtigſten 
Vorlagen pflegt ſonſt nicht länger als drei Tage zu dauern, etwa ſo lange, 
wie die Schlacht bei Leipzig. Die erſte Leſung dieſer Vorlage dauert nun 
ſchon acht Tage, ſo lange wie die Hunnenſchlacht, und in der That 
kämpfen hier wie dort die Geiſter mit einander. Bei den Reden der 
Freikonſervativen fehlt die nöthige Berückſichtigung der Kirche, bei den 
Reden der Liberalen die Berückſichtigung der Konfeſſionalität, bei den 
Freiſinnigen die Rückſicht auf das Chriſtenthum. (Sehr richtig rechts). 
Der Abg. v. Zedlitz meint, daß der Entwurf die Einheitlichkeit im 
Schulweſen gefährde; er verwechſelt aber dabei die patriotiſche, nationale 
Einheitlichkeit mit der konfeſſionellen. In der Schule kann nur die Re⸗ 
ligion den einheitlichen Mittelpunkt bilden, um den ſich alles gruppirt. 
Eine geſunde Pädagogik muß einen chriſtlichen Charakter haben. Die 
Nationalität reicht allein nicht aus zu einer wirkſamen Bekämpfung der 
internationalen Sozialdemokratie, dazu bedarf es einer größeren, inter⸗ 
nationalen Macht, der univerſellen Kirche. (Bravo! rechts und im 
Centrum). Ich erblicke in der Sozialdemokratie ein Produkt der Sünden 
und Fehler der Geſellſchaft. Es iſt bezeichnend, daß in Naſſau die 
Sozialdemokratie in die Agitation für die Simultanſchulen mit einge⸗ 
treten iſt. Die Sozialdemokratie zieht die Konſequenzen viel folgerichti⸗ 
ger als jene, die mit den religiöfen Dingen eben nur ſpielen. Herr von 
Zedlitz ſagt, die Kirche ſei nicht zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 
geeignet. Aber Tendenzen, wie ſie in jener Lehrerverſammlung, in der 
unter frenetiſchem Beifall gegen Muckerthum, Junkerthum, Gottesgnaden⸗ 
thum von dem Wiener Lehrer Dittes zum Ausdruck gebracht worden 
find, können doch nur durch eine ſittlich religiöfe Erziehung bekämpft 
werden. Eine ſolche muß die Baſis der Volksſchule ſein. Die Religion 
iſt die Philoſophie des Volkes. Sobald man die religiöſe Grundlage be⸗ 
kämpft und den Kindern eine andere für ihre geiſtige und ſittliche Ent⸗ 
wickelung geben will, verläßt man die religiöſe Grundlage und wendet 
ſich der Autonomie zu, welche von der Auffaſſung ausgeht, daß alle ſitt⸗ 
lichen Ideen aus dem Menſchen allein hervorgehen. Wir ſind gegen die 
Autonomie, wir ſind Anhänger der Heteronomie und es kann nicht ſchwer 
ſein, ſich davon zu überzeugen, daß die Anhänger des Offenbarungs⸗ 
glaubens, ſelbſt wenn ſie nur wenig literariſch gebildet ſind, doch zu⸗ 
friebent und alückliche Menſchen find. Herr v. Zedlitz ſpricht von der 
populären Bewegung gegen das Volksſchulgeſetz, von einer Bewegung, 
die das Volk in ſeinen Tiefen aufregt, ich habe von einer ſolchen Be⸗ 
wegung nichts wahrgenommen. Das Volk wird aufgeregt durch die 
Vorſpiegelung, daß die evangeliſche Religion der katholiſchen Kirche aus⸗ 
geliefert werde, was freilich nicht wahr iſt. Herr v. Zedlitz weiß ja 
ſelbſt, wie's gemacht wird. Man giebt die Parole aus: „Stöckerei, 
Muckerei“. Die „Poſt“ druckt ſie und die geſammte orientaliſche Preſſe 
druckt es nach, und ſo entſteht die ſogenannte populäre Bewegung. Mit 
dieſen Dingen müſſen wir endlich zu einem Reſultate kommen. Wollen 
wir ein Schulgeſetz machen, fo ift jetzt die letzte und günſtigſte Gelege 
heit. (Ruf links: Das iſt wahr, kommt nicht wieder!) Alſo mollen. 
wir ſie benutzen! Dieſe Gegnerſchaft, welche ſich hier herausgeſtellt hat, 
kann auch nicht dauernd nebeneinander beſtehen, es muß eine Klärune 
erfolgen. Je eher, je beſſer! Wer die jetzige Situation aber ſo darſtellt, 
als ob es ſich um Anſprüche der Kirche handle, der behauptet etwas 
falſches. Es handelt ſich darum, die Schätze der Kirche für unſer Volks⸗ 
leben nutzbar zu machen und da iſt es tief bedauerlich, daß wir mit den 
Nationalliberalen, die doch unſere Glaubensgenoſſen ſind, nicht zuſammen⸗ 
gehen können. Redner wendet ſich ſodann gegen die Einzelheiten der 


„Es iſt ſeltſam,“ lächelte der Goldſchmied, „daß, was der 
eine Bruder verſchmäht, dem andern am beſten gefällt.“ 

„Was meinſt Du, Bertold Slüter“, fragte Rainold, „hat 
einer meiner Brüder um dies Schmuckſtück gehandelt?“ 


„Das nicht. Ich habe dies Kleinod nicht ſelber gefertigt. 
Dein Bruder Heinrich hat es mir verkauft.“ 

„Heinrich verkauft dergleichen!“ rief der Jüngling erſtaunt. 
„Warum bringt er es nicht ſeiner Braut?“ 

„Weil er Weiberkleider brauchte und mit dieſer Spange be⸗ 
zahlte,“ erwiderte der Alte, indem ein liſtiges und ſpöttiſches 
Lächeln über ſein Geſicht lief. 

„Weiberkleider?“ Rainolds Erſtaunen wuchs. Er drang in 
den Goldſchmied, ihm alles zu ſagen und wußte bald Genaues 
über Heinrichs Beſuch in Slüters Werkſtatt. Das Betragen 
ſeines Bruders erſchien ihm unbegreiflich. 

„Und wann iſt Heinrich hier geweſen?“ forſchte er weiter. 

„Laß ſehen — vorgeſtern iſt die Abſage nach der Harzburg 
geſchickt, das war Montag — an einem Sonnabend iſt's geweſen. 
Sonnabend vor acht Tagen.“ 

Es verdroß Rainold, daß Heinrich wieder nicht ins „Bruſt⸗ 
tuch“ gekommen. Bertold Slüter meinte, der Tannenerbe ſei 
ſehr eilig geweſen, gar raſch habe er die Kleider ſeines Weibes 
von dannen getragen. i 

Rainold kaufte die Spange mit den drei Perlen und verließ 
unruhigen Gemüthes den Goldſchmied. 


von den nationalliberalen Rednern gegen die Vorlage erhobenen Be: 
denken. Warum haben die Herren nicht die gleichen Bedenken gem die 
gleichen Beſtimmungen des Goßler'ſchen Entwurfs erhoben? Heute 
haben die Herren Bedenken gegen konfeſſionelle höhere Schulen; als von 
der Gründung einer jüdiſchen Hochſchule die Rede war, da haben die 
Herren kein Wort des Bedenkens gehabt. Herr Virchow habe ihn en) 
als Verführer der Konſervativen hingeſtellt, der fie zum Centrum hinüber: 
führen will. Er verkenne ihn, wir ſtehen auf gut evangeliſchem Boden 
und wiſſen alle, was wir wollen, wir wollen aber auch den anderen 
Konfeſſionen gerecht werden. Wenn Herr Virchow eine chriſtenthums⸗ 
und religionsloſe Moral will, ſo haben im Gegenſatz dazu die National⸗ 
liberalen und auch Herr Richter den konfeſſionellen Religionsunterricht 
als richtig anerkannt. Herr Virchow iſt alſo hinter der Zeit zurück⸗ 
geblieben. Daß ein Profeſſor, der immer in den Höhen der Geiſter lebt, 
ohne die Offenbarungen des Chriſtenthums auszukommen glaubt, iſt 
möglich, für eine Volksſchule iſt es unmöglich. Wie kann man denn nur 
noch hoffen, mit einer ſolchen Moral durch ein von allen Mächten der 
Finſterniß bedrohtes Volk durchzudringen? Von Staatswegen etwa 
eine ſolche Moral feſtſtellen zu wollen, wäre vergebliches Bemühen, dazu 
iſt der Staat nicht im Stande. Wenn die Vorlage vom Centrum ange⸗ 
nommen wird, dann ſind wir den Kampf um die Volksſchule in der 
Hauptſache los (Lachen links), dagegen leidet unter dem heutigen Streben 
nach Konfeſſionsloſigkeit unſer Schulweſen aufs tiefſte. Der Widerſpruch 
der Nationalliberalen iſt durch die Sache nicht begründet, er kann nur 
modernspolitiihe Gründe haben. Das zeigt ſich auch jetzt in der Preſſe, 
wo namentlich im „Mannheimer Amtsverkündiger“ die Vorlage als 
Kapuzinerweisheit bezeichnet wird, ohne daß die Herren ein Wort des 
Tadels dafür haben. In dem „liberalen“ Baden will man nicht dulden, 
daß Andersdenkende auch nur eine Rede halten. Es handelt ſich bei der 
Frage der Konfeſſionsſchule um den Gegenſatz zwiſchen Theismus und 
Atheismus. Daß die nationalliberale Preſſe dem Atheismus zur Zeit 
des Kulturkampfes Vorſchub geleiſtet hat, können Sie nicht leugnen. 
Mögen Sie unter der Fahne des geſammten Liberalismus den Anſturm 
verſuchen, auf dem Gebiet der Religion und der Schule werden Sie kein 
Glück haben. Bleibt die Regierung nur feſt in ihren Prinzipien, ſo 
wird uns das zum Siege einer geſunden Pädagogik in unſerem chriſt⸗ 
lichen Volksleben führen. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum). 

Abg. Knörcke (deutſchfreiſ.) Was Herr Stöcker über das Chriſten⸗ 
thum ſagte, iſt hier pro nihilo geweſen. Auch er bekenne ſich zum 
Chriſtenthum, beanſpruche aber das Recht, an deſſen Ueberlieferungen 
Kritik zu üben. Es gäbe nicht allein ein Dogma vom Materialismus, 
ſondern auch einen Materialismus des Dogmas. Die Vorlage bleibe 
weit zurück hinter allen Schulgeſetzen, die gegenwärtig in Deutſchland 
und den Nachbarſtaaten gelten. (Rufe: Frankreich). In Frankreich wird 
an jedem Donnerſtag Religionsunterricht ertheilt (Große Heiterkeit). 
Wichtige Materien des Volksſchullebens bleiben in der Vorlage ungelöſt, 
ſo z. B. das ganze Fortbildungsſchulweſen. Was die Vorlage enthält, 
war keineswegs in allen Punkten bisher geltende Praxis. Die Selbſt⸗ 
verwaltung werde mit der Vorlage auf dem Gebiete des Schulweſens 
zum größten Theil beſeitigt. Man möge ja nicht glauben, daß die Re 
ligion ein Heilmittel gegen die Sozialdemokratie ſei; hervorragende 
Häupter derſelben haben eine ganz gute chriſtliche Erziehung genoſſen, 
viele eine katholiſche (Rufe: Laſalle, Marx, Singer), die Sozialdemokratie 
wünſcht in ihrem Intereſſe das Zuſtandekommen des Geſetzes, denn ſie 
erwartet von demſelben bedeutende Vortheile für ihre Partei. Im Lehrer⸗ 
ſtande werde nach Annahme der Vorlage die Unzufriedenheit große 
Dimenſionen annehmen und man werde die Kinder abhalten, ſich dem 
Lehrerberufe zu widmen. Die Vorlage werde ſchwerlich in der Kommiſſion 
n ſein. Er könne nur ſagen: „Gott behüte unſere Volks⸗ 

ule“. 

Miniſterpräſident Caprivi: Der geſtern erhobene Vorwurf des 
Atheismus richte ſich nicht gegen beſtimmte Perſonen oder Parteien, 
namentlich nicht gegen den Abg. Knörcke. Dieſer bekannte ſich ja zum 
Chriſtenthum und das freut mich. Wenn er aber ſagte, er verbinde 
damit eine höhere Vorſtellung als ich, ſo lehne ich einen Disput hierüber 
ab. Jedenfalls iſt es mir nicht ſo leicht geworden, mir mein Urtheil 
über die Vorlage zu bilden, ich habe darüber längere Zeit gebraucht. 
Was in Schottland möglich iſt, auf welches Abg. Rickert hinwies, iſt bei 
uns nicht möglich. Unſere Arbeiterfamilien ſind meiſt nicht ſo geſtellt, 
daß die Eltern, die Mutter den Kindern die Religion erhalten können. 
Ich habe die Verhältniſſe namentlich bei den Werftarbeitern kennen ge⸗ 
lernt; wenn in einer Schule 60 Kinder Religionsunterricht erhalten und 
nur ein einziges Kind ſich im gegebenen Moment einmal erinnert, daß 
es einen Gott giebt, ſo will ich gern damit einverſtanden ſein, daß die 
übrigen 59 den Religionsunterricht mit empfangen. Herr Friedberg hat 
von vergifteten Pfeilen geſprochen; ich bin mir bewußt, kein Giftmiſcher, 
zu fein. Es war nicht unſere Abſicht, uns mit den Nation 
I überwerſen. Ich kann auch das Schickſal der Mari, 0 
ehen, wenn ich an Landgemeinde-Ordnunz ua 7° 


eirderalen 
ige nicht voraus⸗ 
s Einkommenſteuer⸗Geſetz 


denke. Die Aeußerungen im Reichs 3 ze 
„Hannoverſchen Courier“ mage Age, in der Preſſe, namentlich im 
Partei der Regierung dend es deutlich, daß die nationalliberale 
ſicht, nun de ES riog erklärt hat. War das nicht Ihre Ab⸗ 
walten Sie Klarheit. Arbeiten Sie mit uns und über⸗ 
zeugen Sie ſich, daß Ihre Bedenken unbegründet ſind. Die „National⸗ 
zeitung“ von heute giebt der geſtrigen Rede des Herrn Friedberg eine 
riedliche Deutung, jo daß ich die Hoffnung auf Beihilfe der National⸗ 
eralen noch nicht aufgegeben habe und die große liberale Partei eine 
beifenblaſe war, die ſchon wieder zerplatzt iſt. ö . 
Abg. Dr. Friedberg (natlib.): Bennigſens Aeußerung im Reichs⸗ 
tage ſei falſch aufgefaßt worden, außerdem ſei aber auch dort von Bam⸗ 
berger und Rickert kein Zweifel gelaſſen, daß von einer neuen 
Parteibildung keine Rede ſein könne. (Weshalb dann der 
große Lärm? Red.) Die Reden des Kultusminiſters müſſen als Abſage 
an die Nationalliberalen aufgefaßt werden. Ebenſo müßte es verletzen, 
daß dor Miniſterpräſident ſich bezüglich des Atheismus ganz auf den 
Boden des Abg. Dr. Porſch ſtellte. Der Miniſterpräſident ſtellte in Aus⸗ 


Was mochte Heinrich vorhaben? Es ſchien ihm unglaub⸗ 
lich, daß Frau Sibylla ſich durch ihren Aelteſten die Kleider der 
Goldſchmiedin herbeiſchaffen ließ, auch hatte Rainold die koſtbare 
Spange nie unter den Schmuckſtücken geſehen, die ſeine Mutter 
bei feſtlichen Anläſſen zu tragen pflegte; noch kürzlich bei Wild⸗ 
führs Beſuch hatte die Tannenhofswirthin an ſich gehängt, was 
ſie beſaß, aber ihre beſcheidenen Kettlein und Ringe konnten ſich 
mit dieſem Kleinod nicht meſſen. 

Und wenn nicht im Auftrage ſeiner Mutter, für wen han⸗ 
delte dann Heinrich? Ein neuer Anlaß zu Aerger und Mißtrauen 
gegen den Bruder ſammelte ſich zu vielem Vorhergehenden in 
Rainolds Bruſt. War Heinrichs Benehmen gegen ſeine Braut 
je fo geweſen, wie es fein ſollte? Nein, gewiß nicht! Hoch hätte 
er den Gewinn eines ſo trefflichen Mägdeleins, wie Geſa Wild⸗ 
führ war, ſchätzen und ihr alles nur mögliche an Liebe und Güte 
beweiſen ſollen — jener dagegen! — Rainold fühlte einen wilden 
Zorn in ſich aufwallen. Er hatte ſich Geſa als Bruder zuge⸗ 
ſchworen, er würde ihr treu ſein und, geſchehe was da wolle, der 
Vernachläſſigten zu ihrem Rechte helfen. 

Schon überlegte er, ob er nach dem Tannenhofe hinaus 
gehen und Heinrich zur Rede ſtellen ſolle, als er, ins „Bruſttuch“ 
zurück kehrend, auf der Diele erfuhr, ſein Bruder befinde ſich bei 
Jungfer Geſa drinnen im Wohnzimmer. Zugleich ſchallte ihm 
ein lebhafter Wortwechſel aus der Stube entgegen. 

Heinrich hatte eine ſchwere Zett hinter ſich. Der Blick, 
welcher aus Blankas Augen ſein Innerſtes getroffen, als die 
Mutter ihn als den Hochzeiter genannt, für den ſie Linnen zum 
Brauthemde weben ſolle, brannte in ſeiner Seele fort. Ja, 
Blanka war zu einer Frage, zum Vorwurf berechtigt! Als er ſich 
mit ihr allein auf der Inſel befand, hatte ihn die Erinnerung 
an ſeine Vergangenheit, an ſeine Pflicht, verlaſſen, ſo daß er bei 
ihr neu angefangen zu leben. Aus dieſem Taumel heraus war 
es ihm als möglich erſchienen, daß ſie bei ihm auf der Inſel 
blieb; ihn verlangte danach, die glücklichen Stunden in ihrer 
Nähe feſtzuhalten. Nun kam das Beſinnen, und er gewahrte die 
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ſicht, die Mehrheit bei verſchiedenen Parteien zu ſuchen; damit wirth⸗ 
ſchaftet man entweder die Parteien oder ſich ſelbſt ab. Wir hofften an 
der Vorlage mitwirken zu können. Jede Kombination aus unſerem Ver⸗ 
halten inbezug auf andere Parteien iſt unbegründet. 8 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Es iſt mir trotz des heute freund⸗ 
licheren Tons des Reichskanzlers unerklärlich, wie er nach dem Goßler⸗ 
ſchen Entwurf den heutigen vertreten kann. Hätte die Regierung die 
Grundzüge der Vorlage veröffentlicht, ſo würde ſie vielleicht auf die 
Mängel derſelben hingewieſen worden ſein. Es iſt übrigens möglich, 
daß die Vorlage im Herrenhauſe Widerſtand finden wird. Wäre dies 
Geſetz vor den Wahlen bekannt geweſen, die Mehrheit dieſes Hauſes 
wäre anders zuſammengeſetzt. Vielleicht petitioniren die Herrn rechts 
um Auflöſung des Hauſes. Herr Stoecker ſagte von ſeinem Standpunkt 
aus ganz recht, die Gelegenheit iſt günſtig. Wir wollen in aller Ruhe 
die einzelnen Beſtimmungen der Vorlage hier debattiren. Die Bewegung 
im Lande gegen die Vorlage iſt ſehr urwüchſig. Von Herrn Stoecker 
iſt es gar nicht hübſch, daß er ſich von den Nationalliberalen wählen 
läßt und ſie dann ſchlecht macht. (Heiterkeit). Wir haben niemals ge⸗ 
fordert, daß die Religion aus der Schule entfernt werde; warum nimmt 
der Reichskanzler uns aus? Der verſtorbene Lasker iſt ſtets der An⸗ 
ſicht geweſen, daß die Religion nicht aus der Schule entfernt werde. 
Aber hüten müſſen wir uns, daß die Muckerei und Stöckerei nicht ihren 
Einzug in die Schule hält. Ein früherer Kultusminiſter Graf Zedlitz 
dachte anders über den Glauben und das Wiſſen; Schleiermacher, Stein 
und andere große Männer würden jetzt als Atheiſten denuncirt. Es iſt 
unnöthig, daß die Nationalliberalen ein Bündniß mit uns ſuchen. Wenn 
es aber der Fall iſt, was kümmert es den Reichskanzler? Ich bitte ihn, 
daß er uns das ſagt! Der Kampf gegen die Vorlage ſei den liberalen 
Parteien aus dem Volke her aufgezwungen und dieſelben würden ihn 
führen bis zum guten Ende. 

Miniſterpräſident v. Caprivi kann nur wiederholen, daß die Re⸗ 
gierung ſich von keiner Partei ins Schlepptau nehmen laſſe und ſich 
auch nicht auf eine einzelne Partei ſtützen werde. Erfreulich ſei ihm 
die Mittheilung geweſen, daß es mit der großen liberalen Partei nichts 
iſt. Seine Anſicht über die Vorlage habe er nicht geändert, ſie ſei heute 
ſo wie geſtern und werde morgen dieſelbe ſein. (Beifall rechts und im 
Centrum). 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Stoecker (perfönlib): Herr Rickert, der Wortführer des 
Judenſchutzes, iſt in religiöfen Dingen für mich keine Autorität. Die 
Nationalliberalen habe ich wie alle Liberalen bekämpft, war aber 
nie gehäſſig gegen ſie. Ich haſſe auch die Lehrer nicht, wie Herr Rickert 
meint, ich haſſe niemand, nicht einmal Sie, Herr Rickert! (Heiterkeit). 

Abg. Rickert (perſönlich): Nach dieſen Worten nehme ich an, daß 
nun Herr Stoecker die Lehrer an ſein Herz drücken wird. Dem Herrn 
Miniſterpräſidenten möchte ich erwidern, daß ich nicht von einem Wechſel 
ſeiner Geſinnungen geſprochen, ſondern nur geſagt habe, daß heute ſein 
Ton ein anderer war, als geſtern. 

Die Vorlage wird einer beſonderen Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
überwieſen. 

An dieſelbe Kommiſſion geht die Vorlage betr. die Aufhebung der 
Kirchen⸗ und Schulabtheilung bei den Regierungen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Kleine Vorlagen. 

Schluß 2 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
161. Sitzung vom 30. Januar 189%, 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 2. Leſung des zweiten 
Nachtragsetats für 1891/92. 

Beim Militäretat werden 8764923 Mark für Naturalverpflegung 
infolge eingetretener Preisſteigerung nachgefordert und nach kurzer Be⸗ 
gründung durch den Referenten Abgeordneten von Keudell bewilligt. 
a werden ferner 1369413 Mark zur Beſchaffung von Feldbahn⸗ 
material ꝛc. 

Beim Marineetat werden 1395000 Mark zur Befeſtigung von 
Helgoland als 1. Rate verlangt. Der Referent Abg. Hahn empfiehlt 
namens der Kommiſſion Bewilligung. 

Abg. Richter (dfr.): Die Befeſtigung Helgolands liege im Inter⸗ 
eſſe der Marine; man werde ſich nicht wundern dürfen, wenn nunmehr 
auf ein langſameres Tempo beim Schiffsbau werde gedrungen werden. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) erwidert Richter, daß durch den Beſitz 
Helgolands kein Panzerſchiff überflüſſig werde. 

Stagtzemetär v. Hollmann: Helgoland habe einen großen in⸗ 
kette Wert mache keine. Schiffe entbehrlich, denn die Flotte 
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habe auch Aufgaben in fremden Meeren, wohin die Kanonen Helgölands 
nicht reichten. 


Abg. Bebel (Soz.): Wenn es nach ihm gegangen wäre, hätte Eng⸗ 
nd behalten und ganz Afrika dazu genommen. Helgoland 
chts und werde immenſe Koſten verurſachen. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) tritt dieſer Auffaſſung entgegen, Helgo⸗ 
land ſei für uns ein wichtiger Vorpoſten und der Beſitz Helgolands 
ſeitens Fremder wäre für uns eine Gefahr. 5 

Die Forderung für Helgoland wird bewilligt. t 

Damit ift der Nachtragsetat in 2. Leſung angenommen. Die ns 
rung für Helgoland Nr 0 7 ae gedeckt; das deshalb erforder: 
liche Anleihegeſetz wird gleichfa enehmigt. 8 . 

0 Es folgt e der ehe Rechnung über den Reichs⸗ 
haushalt pro 1884/85. g 5 

Es handelt ſich dabei um die alte Streitfrage, ob eine Anzahl 
Niederſchlagungsordres (Gnadenerlaſſe) Kaiſer Wilhelms I. der Gegen⸗ 
zeichnung des Reichskanzlers bedürfen oder nicht. Regierungsſeitig 
werden dieſe Ordres als Regierungsakte des Königs von Preußen an⸗ 
geſehen, zu deren Giltigkeit die Gegenzeichnung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters ausreichte. 


Kluft, welche ſich zwiſchen der lieben Maid und ihm in Wirklich 
keit aufthat. f 
Vor allen Dingen mußte er nun verſuchen, ſich mit Blanka 
auszuſprechen. Das war aber nicht leicht. Täglich ſchlich er ſich 
an die Luke des Webekämmerleins und bat die Theure ihn anzu⸗ 
hören; ſtets antwortete Blanka, er möge ſie nicht ſtören, möge 
gehen, ſie müſſe fleißig ſein, um ihre Herrin zufrieden zu ſtellen. 
Gut, konnte es nicht früher geſchehen, ſo wollte er bis 
Sonntag warten, dann war ſie frei und ſollte ſich ihm nicht 
entziehen. Blanka wollte aber erſichtlich nicht mit ihm zuſammen⸗ 
treffen. Sie blieb auf dem Herdplatz und ging, während die 
anderen Mägde feierten, der Hausfrau zur Hand. Später war 
ſie mit Hanna draußen; Heinrich geſellte ſich zu ihnen, flüfterte 
Blanka zu, er müſſe fie allein ſprechen, fie dürfe ihm nicht 
Urnen. 
„Ich zürne Euch nicht, Heinrich Tannen,“ hatte ſie darauf 
laut und ernſt geantwortet, „aber ich bitte Euch, drängt Euch 
nicht an mich; ſtört nicht des Hauſes Wohlmeinen für mich durch 
Euer Betragen. Ihr wißt, daß unſere Wege weit aus einandergehen.“ 
Unmuthig hatte er ſie gelaſſen, um hinaus in die Berge zu 
eilen, wo er ſich in hartem Kampfe mit ſich ſelbſt niederwarf. 
Was ſollte er thun? Ganz klar wußte er, daß ſein Glück 
nur im Beſitze Blankas liege, daß er jetzt die Verbindung mit 
Geſa — die ihm früher gleichgiltig geweſen — verabſcheue. Aber 
wie ſie löſen? Blanka hatte die verhaßte Ehe mit Einſatz ihres 
Lebens abgewieſen. Sie hatte alles, was ſie beſaß, von ſich ge⸗ 
worfen, um nur nicht Brand von Swichelde anzugehören. Und 
er ſollte nicht ähnliches können? 
Seine Sache lag aber anders. Blanka wehrte ſich von 
Anfang an mit aller Kraft gegen die widrige Verbindung, dazu 
fand die Sanfte Kraft; er dagegen hatte in gleichgiltigem Ge⸗ 
horſam ſeines Vaters Thun gut geheißen und der Braut mit 
ſeinem feierlichen Mannesworte des Vaters Gelöbniß bekräftigt 
— das war der Unterſchied! Wo Blanka tapfer geweſen, wurde 
er — wortbrüchig. ortſetzung folgt.) 
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Die Rechnungskommiſſion (Ref. Abg. ac) beantragt, die vom 
preußiſchen Kriegsminiſter gegengezeichneten Erlaſſe als giltige Rechnungs⸗ 
juſtifikation anzuerkenen. 

Nach längerer Debatte ergiebt ſich bei der Abſtimmung über einen 
Vertagungsantrag Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Mittwoch: Handels 
politiſches Abkommen mit Spanien, Anträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Nachmittag dem 
Trauergottesdienſte in der ruſſiſchen Kapelle bei, welcher daſelbſt 
aus Anlaß der heute in Petersburg ſtattfindenden Beiſetzung der 
Leiche des Großfürſten Konſtantin im hieſigen ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafterpalais abgehalten wurde. 

— Mittags 12 Uhr fand im hiefigen königl. Stadtſchloſſe 
die Taufe des Sohnes Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Leopold 
durch den ſtellvertretenden Schloßpfarrer Konſiſtorialrath Dr. 
Dryander ſtatt. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
der heiligen Handlung bei. Der Prinz erhielt die Namen 
„Joachim Wilhelm Sigismund Viktor Friedrich Leopold“. Nach 
der Feier fand eine Galatafel von 130 Gedecken im Marmor⸗ 
ſaale ſtatt. 

— Wie aus Wien gemeldet wird, ließ Kaiſer Wilhelm am 
Freitag, am Sterbetage des Kronprinzen Rudolf, durch ein 
Mitglied der deutſchen Botſchaft am Sarge einen Kranz 
niederlegen mit der Inſchrift: „Dem treuen Freunde Kaiſer 
Wilhelm.“ 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich hat bereits das 
Bett verlaſſen können. 

— Seine königl. Hoheit der Großherzog von Baden hat 
geſtern Berlin wieder verlaſſen und ſich nach Karlsruhe zurück 
begeben. Die Großherzogin von Baden wird noch einige Tage 
in Berlin verweilen. 

— In den „B. Pol. Nachr.“ wird dargelegt, daß die 
geſtrige Rede des Kanzlers darauf berechnet worden ſei, eine 
ſachliche Verſtändigung über das Volksſchulgeſetz auch um den Preis 
von Abweichungen im einzelnen von der Vorlage herbeizuführen. 
Der Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers gehe dahin, daß ein 
Volksſchulgeſetz am beſten unter Mitwirkung aller Parteien und 
mit möglichſt viel Stimmen zur Annahme gelange. Der Nachricht 
der „Freiſ. Ztg.“, daß die Herren Miquel und Bennigſen ihre 
Abſchiedsgeſuche einreichen wollen, werde kein Glauben geſchenkt. 
(Hinſichtlich Herrn v. Bennigſens bezeichnet die „Nat. Ztg.“ ſie 
ausdrücklich als unbegründet. Red.) Es werde angenommen, 
daß die Kriſe als beſeitigt zu betrachten ſei. 

— In Angelegenheit des Dombaues vernimmt die „Norb- 
deutſche Allgemeine Zeitung“, daß der Kaiſer vor Monaten 
den Wunſch ausgeſprochen hat, am Beginn des neuen Jahr⸗ 
hunderts möge der neue Dom ſo weit vollendet ſein, daß er am 
27. Januar 1900 mit einem feierlichen Gottesdienſt eingeweiht 
und eröffnet werden könne. 

— Geſtern Nachmittag 6 Uhr fand eine Sitzung des Staate⸗ 
miniſteriums ſtatt. 

— Die konſervative Fraktion des Hauſes der Abgeordneten 
wird in die Volksſchulgeſetz⸗Kommiſſion entſenden die Abgg. Graf 
Limburg, Bartels, v. Buch, Graf Clairon d'Hauſſonville, Dr. 
v. Heydebrand und der Laſa, Korſch, v. Koſeritz, Dr. Kropatſcheck 
und Meyer zu Selhauſen. 

— Der Landtagsabgeordnete für Göttingen-Münden, Dr. 
Theodor Milhoff, iſt, wie bereits telegraphiſch berichtet, geſtern 
Vormittag plötzlich verſtorben. Der Verſtorbene hatte der na: 
tionalliberalen Partei angehört und war ſeit 1890 Vorſitzender 
der Budgettkommiſſion des Abgeordnetenhauſes. N 

— Die „Kölniſche Zeitung“ bezeichnet die Meldung, daß 
gegen den Geheimrath Baare die Anklage erhoben ſei, für un⸗ 
begründet. 

— Der Bundesrath hat in feiner geſtrigen Sitzung ber 
ſchloſſen, daß vom 1. Februar d. Js. ab die für die Einfuhr 
nach Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen — 
mit Ausſchluß der in den Handelsverträgen Deutſchlands mit 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien enthaltenen Zollbegünfigunge 
für Wein in Fäſſern der Tarifnummer 25 e 1 — bis el 
ſchließlich zum 30. Juni d. Js. auch den ſpaniſchen Boden⸗ und 
Induſtrieerzeugniſſen bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet 
zugeſtanden werden. Als Aequivalent hierfür wird die deutſche 
Einfuhr in Spanien für den gleichen Zeitraum dieſelben Vor 
theile genießen, wie diejenigen Länder, deren Handelsverträge 
mit Spanien am 30. Juni d. Js. ablaufen, mit der einzigen 
Ausnahme, daß für Alkohol der Zollſatz des neuen autonomen 
ſpaniſchen Zolltarifs Anwendung finden wird. 

— Am 14. Februar wird in Berlin ein deutſcher Hand⸗ 
werkertag zuſammentreten, der für die Innungsbewegung von 
höchſter Bedeutung werden dürfte. Es wird daſelbſt von mehre 
ren Seiten der Antrag auf Auflöſung der beſtehenden Innungen 
und eine anderweite Organiſation der Handwerker geſtellt werden, 
deren Grundzüge einſtweilen noch wenig durchſichtig find. 
Anderſeits ſoll auch im Falle der Ablehnung jenes Antrags die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes aufs neue beantragt 
werden. . 


Ausland. 

Wien, 30. Januar. Wie polniſche Blätter mittheilen, 
wurden ſämmtliche in Warſchau erſcheinenden Zeitungen von de 
ruſſiſchen Behörde gezwungen, den offizlöſen Nekrolog für del 
Großfürſten Konſtantin, der im Jahre 1863 Statthalter vo 
Polen war, zu reproduciren. Der Artikel enthält die ſtärkſt N 
Angriffe gegen die Theilnehmer am polniſchen Aufſtande von 
Jahre 1863. En 

Wien, 31. Januar. Zur Stunde beträgt die Majorill 
der ungariſchen Regierungspartei allen Fraktionen gegenüber 17 
Stimmen, ſie wird noch namhaften Zuwachs erhalten bu 
ſämmtliche Siebenbürger Sachſen, deren politiſche Führer eh r 
mehr von allen Abgeordneten des Sachſenbodens obligatorl“ 
den formellen Anſchluß an die Regierungspartei gefordert hab 
wobei denſelben die Freiheit der Abſtimmung in allen nationg 
Fragen gewahrt bleibt. Der Verluſt der Regierungspartei hat 2 
durch die Ergebniſſe der geſtrigen Wahlen auf 9 Mandase 1 
reducirt und dürfte bis zum Schluß der Wahlen völlig ausge? 


lichen werden. , 
ae Paris, 30. Januar. Die Eifenbahnen und Zollbehörden 
in Frankreich, namentlich an der ſpaniſchen Grenze und 
Rouen, können kaum den ungeheuren Waarenandrang bewältigen, 
der anläßlich der Einführung des neuen Zolltarifs ſtattfindet. 1 
Wegen der Zollerhöhung auf Bier ſoll auch in Paris der Pre 


f für Bier, namentlich für deutſchen „Bock“ erhöht werden. 
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Madrid, 30. Januar. Von den an dem Aufſtande in 
Keres betheiligt geweſenen Anarchiſten find 8 zum Tode und 40 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden. In Bilbao 
iſt trotz der Fortdauer des Streiks die Ruhe vollſtändig wieder: 
hergeſtellt. Alle ſozialiſtiſchen Schriften und Blätter ſind be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Petersburg, 30. Januar. Die Ueberführung der Leiche 
des Großfürſten Konſtantin nach der Peter Paul⸗Feſtungskirche 
fand am Freitag Mittag ſtatt. In dem impoſanten Leichenzuge 
folgten der Kaiſer, der Kronprinz von Schweden und die Groß⸗ 

fürſten zu Fuß dem Sarge, während die Kaiſerin und die Groß⸗ 
fürſtinnen demſelben zu Wagen das Geleit gaben. 


Frovinzialnachrichten. 
Gollub, 29. Januar. (Die Noth in Rußland) hat ſich jetzt ſchon 
bis hierher an die Grenze gezogen. Raub und Diebſtahl gehört in 
obrzyn jetzt nicht mehr zu den Seltenheiten. So wurden dem armen 
Uhrmacher Gallant dortſelbſt am vergangenen Mittwoch in der Abend⸗ 
unde, während er gerade abweſend und nur feine Frau zu Haufe war, 
eine größere Anzahl Uhren aus dem Schaufenſter geſtohlen. Die Diebe 
atten die Hausthür mit Stricken zugebunden, um der Frau den Aus⸗ 
tritt zu verſperren, erbrachen dann das Schaufenſter und rafften in aller 
Geſchwindigkeit die Uhren fort. Die geängſtigte Frau wagte kaum 
Hilferufe auszuſtoßen. Ebenſo wurde einem Kaufmann D. eine ziemliche 
tenge Weizen geſtohlen. (Geſ.) 
Czersk, 29. Januar. (Kohlengasvergiftung!. Am vergangenen 
onntag fand man die Familie des Eigenthümers L. an Kohlendunſt 
erſtickt vor. Die Mutter und ein Kind wurden durch die Mühe unſeres 
rztes Herrn Dr. Z. in das Leben zurückgerufen, während der Vater 
und ein zweites Kind ſtarben. 

Poſen, 31. Januar. (Verſchiedenes). Die Bromberger Fiſch⸗ 
brutanſtalt des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins wird demnächſt 
20000 Maränen⸗ und 50000 Blaufelcheneier an Beſitzer geeigneter Fiſch⸗ 
gewäſſer abgeben. Die Abgabe erfolgt unentgeltlich, nur find für je 
000 Stück 50 Pfg. Brutgeld zu zahlen. — Zum Offizial der Diözeſe 
ofen ſoll der Pönitentiar Dr. v. Szoldrski und der Diözeſe Gneſen der 
robſt Simon zu Inowrazlaw ernannt werden. Erſterer iſt ein Pole, 
letzterer ein Deutſcher. — Die Gründung polniſch⸗katholiſcher Geſellen⸗ 
vereine in der Provinz Poſen ſoll lebhaft gefördert werden. Auch ſollen 
alle derartigen Vereine zu einem Provinzialverbande vereinigt werden. 
Der Erzbiſchof von Stablewski foll dieſer Angelegenheit freundlich gegen⸗ 
überftehen, — Das anhaltende Thauwetter hat den Schnee vollſtändig 
eſeitigt. Ueber die Winterſaaten lauten die Nachrichten günſtig. Ein 
leaf der mau ohne neuen Schneefall dürfte aber ſehr nachtheilig werden. 
Auf der Warthe liegt die Eisdecke noch feſt. Das Waſſer ſteigt langſam. 

CLoſtalnachrichten. 

Thorn, 1. Februar 1892. 

— (Auszeichnung). Die Gendarmen Schroeder⸗Renczkau, Groeske⸗ 
Culmſee, Kühn und Hoffmann⸗Leibitſch haben das ſilberne Porteepee 
erhalten. f 
„ Schleunige Einreichung der Zolldeklarationen 
für Getreide, Holz und Wein). Zu dem am Freitag vom Reichs⸗ 
tag angenommenen Geſetzentwurf, betreffend die Anwendung der ver⸗ 
tragsmäßigen Zollſätze auf Getreide, Holz und Weine ſchreibt der 
„Reichsanzeiger“, daß es noch nicht feſtſtehe, ob der Bundesrath dem 
Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung geben werde. Indeſſen werden die 
intereſſenten, welchen bei der vorgerückten Zeit eine amtliche Benach⸗ 
tigung nicht mehr wird zugehen können, gut daran thun, die erfor⸗ 
erlichen Deklarationen ſchleunigſt bei der zuſtändigen Behörde einzu⸗ 
reichen. — Nach telegraphiſcher Meldung hat der Bundesrath das Zranfit- 
aägergeſetz am Sonnabend angenommen. ö 
— (Für die armen evangeliſchen Gemeinden der weit 
Preußiigen Diaſpora) find in dieſen Tagen reiche Gaben von Pri- 
Fr en und von verſchiedenen Guſtav Adolf⸗Vereinen in Danzig einge: 
. Herrn Konſiſtorialrath Koch wurden, wie die „Evangeliſche 
Wen dn. berichtet, mit der Beſtimmung für arme evangeliſche Ge⸗ 
aus en 1009 Mark aus Liegnitz von einem Ungenannten, 2500 Mark 
Adolf Bei ebenfalls von einem Ungenannten überſchickt. Von Guſtav 
ganzen ereinen wurden durch Vermittelung des Central⸗Vorſtandes im 
— „8 Mark geſandt. 
m 5 rivatbeamtenverein). Der deutſche Privatbeamtenverein, 
in ereits im Jahre 1886 die Korporationsrechte verliehen wurden, 
geſtaltu einer vorjährigen Hauptverſammlung eine umfaſſende Um⸗ 
ieſelb ng feiner Satzungen, ſowie derjenigen ſeiner Kaſſen vorgenommen. 
ie en find jetzt allerhöchſten Orts beftätigt worden. Der Eintritt in 
0 Privatbeamten-Benfionstaffe ift dadurch von jetzt ab bis zum 55. 
isher nur bis zum 45.), der Eintritt in die Privatbeamten-Wittwenkaſſe 
bis zum 45. (bisher nur bis zum 40.) Lebensjahre zuläſſig, mit der 
Maßgabe, daß Perſonen, welche nach vollendetem 35. Lebensjahre bei⸗ 
treten, ſtufenweis fteigende Beiträge zu entrichten haben; in der Privat⸗ 
beamten⸗Begräbnißkaſſe ferner können — auch für die Ehefrauen der 


Mitglieder — von jetzt ab Verſicherungen bis zu 1500 Mk. (bisher nur 


8 zu 500 Mk.) abgeſchloſſen werden. 


Ein Zweigverein beſteht auch in 
horn. 


dez = (Emeriten-Unterftügungsverein), Wie der Vorſtand 
eſtpreußiſchen Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungs vereins bekannt macht, 
kaſſ d. Ausſchuß der in Elbing veranſtalteten Lutherfeſiſpiele der Bereins⸗ 
wieſen n von 347,70 Mk. mit der beſonderen Beſtimmung über⸗ 
eines; = diefe Summe den Stammfonds zur dereinſtigen Gründung 
bend bauſes für weſtpreußiſche Lehrer bilden ſolle. In dem 
es Heim . ſoll ſolchen Lehrer⸗Emeriten, welche kein ihnen zuſagen⸗ 
und Unter nden können, gegen eine mäßige Penſionsſumme Wohnung 
A — gewährt werden. 
laſſig, laben 10 für Viehverſender). Es war bis jetzt unzu⸗ 
belaſtung zu beſörd in Wagenladungen unfrankirt und mit Nachnahme⸗ 
frankirt und mit zen. Es ift nunmehr nachgegeben, Viehſendungen un⸗ 
ſind mittels Frachtbramabmebelaſtung abzuliefern. Solche Sendungen 
liefern und für die ei bei der Güter⸗ reſp. Gepäck⸗Abfertigung aufzu⸗ 
twaige ü nn äffigen Begleiter ift ei ahrſchein auszuſtellen. 
ge über die zuläſſſge A gleiter iſt ein Fah 3 
arten zu löſen und 5 mahl beigegebenen Viehbegleiter haben Fahr⸗ 
dierter Klaſſe und bei B ar bei Benuh ang in Vieh⸗ oder Packwagen 
Klaſſe. enutzung in Perſonenwagen für die betreffende 


— Die Grü i 

er ag eines großen liberalen Schul, 

äfte zufammenfafie rlamentariſchen Kreiſen erwogen, „der alle die 
uf dem Gebiete 5 — ſoll, die für die alten preußiſchen Traditionen 

" Ploſſen ind en und Gemeindeſchulweſens einzuſtehen ent⸗ 

ſturm gegen den Bollsichulgen der „Hannov. Courier“ einen Petitions⸗ 


3 e i 1 4 
lich ſieht eine Bewegung im nt Aa a 


gegen den 1 in Fluß kommen. 
ſchen Städtetag geſprochen. f 8 

wenn alle Kreiſe des „Bürgerthums“, . een 
Volksſchulweſens in dem bisherigen Geiſt am Herzen liegt ihren An⸗ 
bauungen Ausdruck gäben. Mögen die Herren nur kommen, aber mit 
offenem Viſir, dann wird das christliche Volk ihnen die Antwort, wie 
es über eine von der Kirche losgelöſte Schule denkt, nicht ſchuldig 
bleiben. Es wird, wie die „Kreuz Stg.“ treffend bemerkt, „dem mit 
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ö 
Herrn Richter verbündeten Nationalliberalismus zeigen, daß „Katechis⸗ 
mus und Bibel“ keine „hölzerne“ Waffen ſind.“ — In Thorn hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, von einer Stellungnahme gegen den Schulgeſetz⸗ 
entwurf abzuſehen, da eine ſolche im Hinblick auf die konſervativ⸗kleri⸗ 
kale Mehrheit im Landtage ausſichtslos ſei. 

— (Gegen den Volksſchulgeſetz-Entwurf) findet am 7. 
Februar er. in Graudenz eine „allgemeine“ Wählerverſammlung ſtatt. 
Die durch den Graudenzer „Geſellige“ künſtlich hervorgerufene „große 
Erregung“ in unſerer Gegend gegen den Volksſchulgeſetz-Entwurf wird 
jetzt wahrſcheinlich auch in anderen Städten, nicht nur in Graudenz in 
„allgemeinen“ Wählerverſammlungen zum Ausdruck gelangen. Wie es ſich 
mit den von liberaler Seite veranſtalteten „allgemeinen“ Wählerver⸗ 
ſammlungen verhält, weiß man; jede gegentheilige Aeußerung wird 
von vornherein unterdrückt. 

— (Kriegerverein). Die von dem Kriegerverein am vergangenen 
Sonnabend im großen Saale des Schützenhauſes veranſtaltete Nachfeier 
des Kaiſer⸗Geburtstages fand unter überaus zahlreicher Theilnahme der 
Mitglieder und eingeladenen Gäſte ſtatt. Die Konzertvorträge, welche 
von der Kapelle der Marwitzer ausgeführt wurden, wechſelten mit Vor⸗ 
trägen und Aufführungen, denen ein von dem Sohne eines Vereins⸗ 
mitgliedes recht brav geſprochener Prolog vorauf ging. In der hierauf 
folgenden Feſtrede, welche der Kommandeur Herr Oberſtlieutenant z. D. 
Zawada hielt, wurde das Gelübde der Treue und Anhänglichkeit an 
Kaiſer und Reich durch ein ſtürmiſch aufgenommenes Hoch auf den 
allerhöchſten Kriegsherrn erneuert. Der weitere Verlauf des Feſtes 
brachte noch viel erheiternde Momente durch humoriſtiſche Vorträge und 
eine Geſangspoſſe „Fidele Fechtbrüder“. Den Beſchluß der Feier bildete 
Tanz. 

— (Symphoniekonzert). Herr Militärmuſikdirigent Friedemann 
giebt am Donnerſtag Abend im Artushofe das dritte Symphoniekonzert. 
Zur Aufführung kommt die A-dur⸗Symphonie Nr. 4 von Mendelsſohn. 

— (Vortrag). Am Donnerſtag wird Herr Kettlitz aus Bromberg 
im oberen Saale des Schützenhauſes einen Vortrag über Pfarrer Kneipp 
und die Naturheilkunde halten. 

— (Die hieſige Roßſchlächterei) hat ſich als lebensfähig er⸗ 
wieſen; der Umſatz nimmt ſtetig zu. Der Roßſchlächter findet hier jedoch 
immer noch zu wenig brauchbares Material, da ihm meiſt nur ganz 
herabgekommene Thiere angeboten werden. Er hat ſich daher genöthigt 
geſehen, Schlachtmaterial bis aus Oſtpreußen zu beziehen. Die Pferde⸗ 
beſitzer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie gegen ihr eigenes 
Intereſſe handeln, wenn ſie die Thiere bis zum letzten Athemzuge aus⸗ 
nutzen, da dieſelben in abgeklappertem Zuſtande doch faſt nichts mehr 
leiſten, während ſie ſonſt in der Roßſchlächterei noch gute Preiſe erzielt 
hätten. Beſonders kräftige Pferde, welche aber infolge eines Un⸗ 
glücksfalles, wie Beinbruch ꝛc., unbrauchbar geworden ſind, finden die 
beſte Verwendung in der Roßſchlächterei. 

— (Kritifher Tag). Der vorige Freitag war nach Falb ein 
kritiſcher Tag erſter Ordnung. In der That laufen von überallher Mel⸗ 
dungen ein, welche die Richtigkeit dieſer Vorausſage beweiſen. Auf dem 
friſchen Haff wüthete ein heftiger Weſtſturm, welcher die Schiffe am 
Auslaufen verhinderte. Hier in Thorn erreichte der Sturm am Sonn⸗ 
abend ſeine größte Stärke; er riß Schilder ab, drückte Dachfenſter ein, 
warf einige Schornſteine um und am Viktoriagarten entwurzelte er 
einen Akazienbaum. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. 
Verurtheilt wurden der Arbeiter Julius Wisniewski, ohne feſten Wohnſitz, 
wegen dreier einfachen Diebſtähle zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Teophil Laskowski, ohne feſten Wohnſitz, wegen zweier einfachen Dieb⸗ 
ſtähle zu 6 Wochen Gefängnitz, der Arbeiter Joſef Menka, ohne feſten 
Wohnſitz, wegen zweier einfachen Diebſtähle zu 6 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Guſtav Lange, ohne feſten Wohnſitz, wegen dreier einfachen 
Diebſtähle im wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Andreas Szezepankiewicz, ohne feſten Wohnſitz, wegen dreier ein⸗ 
fachen Diebſtähle und Unterſchlagung zu 2 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Anton Jablonski, ohne feſten Wohnſitz, wegen zweier einfachen 
Diebſtähle zu 6 Wochen Gefängniß, das Dienſtmädchen Mathilde Herzog 
aus Wieſenburg wegen Hehlerei und Erpreſſung zu 1 Monat Ge— 
fängniß, der Schornſteinfeger Johann Brennek, ohne feſten Wohnſitz, 
wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu! Jahre 
Zuchthaus, jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufficht, der 
ar Thomas Grzelewiez aus Kornatowo wegen vorſätzlicher 

perverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Anna 
Marchlewska aus Zielen wegen fahrläſſiger Tödtung zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß. Freigeſprochen wurden die Speiſewirthin Angelika Norra, die 
Arbeiterfrau Marianna Manigel und die Arbeiterfrau Emilie Sperling, 
ſämmtlich aus Thorn, von der Anklage der Hehlerei, die unverehelichte 
Arbeitertochter Lina Hapke aus Mocker von der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls. Die Strafſache gegen die Arbeiter Franz Haberski und Paul 
Muſchalla, beide aus Podgorz, wegen ſchweren Diebſtahls wurde 
vertagt. 

— (Diebftähle). In der Nacht zum Sonntag wurden aus dem 
Stalle des Familienhauſes bei Fort I den beiden dort wohnenden Feld⸗ 
webeln 9 Hühner, mehrere Hähne, eine Axt und eine Säge geſtohlen. 
Die Spuren des Diebes führten nach Bielawy hin. — In voriger Woche 
abends wurden dem Lehrer Knopf in Gronowo Betten, Kleider und 
ſonſt leicht transportable Gegenſtände geſtohlen. Die Diebe waren durch 
ein eingedrücktes Fenſter ins Haus gelangt. — Auf dem Bahnhofe 
Papau werden die Kohlenwaggons aufs frechſte beſtohlen. Die Diebe be⸗ 
dienen ſich Fuhrwerks zum Fortſchaffen der Kohlen. 

— (Ju gendliche Diebesbande). Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
wurde der Küſter der altſtädt. evangeliſchen Kirche von einem Knaben 
benachrichtigt, daß vier Jungen und ein Mädchen in die Kirche ein- 
geſtiegen ſeien, um zu ſtehlen. Der Küſter begab ſich in Begleitung 
ſeines Sohnes in die Kirche und entdeckte nach längerem Suchen unter 
einer Bank ein Mädchen verſteckt, welches auf Befragen angab, daß 
noch vier Knaben ſich verſteckt hielten. Dieſe wurden auch bald gefunden 
und die fünf Miſſethäter nach empfindlicher Züchtigung gebunden. In 
einem Korbe, welchen das Mädchen bei ſich hatte, fand der Küſter die 
abgebrochene Blechzunge der Oeffnung zum Opferkaſten, ein Zeichen, daß 
die jugendlichen Einbrecher dabei geweſen waren, den Opferkaſten zu 
beſtehlen. Andere Anzeichen deuteten darauf hin, daß die Bande in der 
Kirche ein regelrechtes Gelage abgehalten, geraucht und Schnaps getrunken 
hatte. Die fünf Diebe wurden nach dem Polizeibureau gebracht, wo ſie 
eingeſtanden, auch die beiden Einbrüche in der Volksküche verübt zu 
haben. Die Diebe, mit Namen Franz und Marianna Sipniewski, Johann 
Buller, Johann und Leon Bogayski, find aus Mocker und ſtehen in dem 
ſchulpflichtigen Alter von 10—13 Jahren. 


— (Unfall). Am Sonnabend gegen Abend war der Lehrling | 


eines hieſigen Sattlermeiſters mit Holzſpalten beſchäftigt, wobei er ſich 


den linken Daumen bis zum Gelenk abhackte. Der junge Menſch wird ! 
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wahrſcheinlich zur ferneren Ausübung ſeines Handwerks untaug⸗ 
lich ſein. f 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,90 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſchneller. Die Eisdecke hat ſich bereits um 2 Meter 
ſtromab geſchoben. 


— GBrennkalender). 2.—8. Februar: Abendlaternen: 5¼ bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6 ¼ Uhr früh. 


] Ottlotſchin, 31. Januar. (Gottesdienſt. Unterbrochener Verkehr. 
Sturm). Heute hat der Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz in der 
hieſigen Schule einen Gottesdienſt abgehalten, der ziemlich beſucht war. 
— Die Eisdecke der Weichſel iſt infolge des anhaltenden Thauwetters ſo 
dünn geworden, daß ſie nicht mehr ohne Gefahr betreten werden kann. 
Die Verbindung mit dem gegenüberliegenden Dorfe Schillno iſt daher 
wieder unterbrochen. — Geſtern und heute hatten wir hier einen ge⸗ 
waltigen Sturm, der an den Dächern der Gebäude und im Walde vielen 
Schaden angerichtet hat. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Prozeß Ahlwardt). Das Staatsminiſterium hat 
gegen Rektor Ahlwardt die Klage wegen Beleidigung durch die 
Broſchüre „Jüdiſche Taktik“ erheben laſſen. Der Angeſchuldigte 
erklärte, daß er für alle inkriminirten Punkte den Beweis der 
Wahrheit antreten würde. Der Staatsanwalt beantragte die 
Verhaftung Ahlwardts, das Gericht lehnte jedoch den Antrag ab. 
Die Klage wird übrigens auch auf den Verleger und Drucker 
der Broſchüre ausgedehnt werden. 

(Der Dichter Alexander Rangabe), ehemaliger 
griechiſcher Geſandter am Berliner Hofe, iſt in Athen geſtorben. 

(Profeſſor Brugſch Paſcha) tritt demnächſt eine 
Forſchungsreiſe in die lybiſche Wüſte an, von der er ſich eine 
reiche Ausbeute an Papyrusrollen verſpricht. Von ſeiner letzten 
Reiſe hat er nicht weniger als 3000 Stück Papyrusrollen heim⸗ 
gebracht. 

(Ein Piſtolenduell), das einen traurigen Ausgang 
hatte, fand am 19. d. Mts. in der Nähe von Paulsborn im 
Grunewald zwiſchen zwei Juriſten, dem Dr. jur. Richard Malß 
und einem Referendar S. ſtatt. Der Erſtgenannte erhielt beim 
erſten Kugelwechſel einen Schuß in die rechte Seite des Unter⸗ 
leibes und wurde ſchwerverletzt in die Klinik des Dr. Palmier 
gebracht. Dort iſt er am Freitag Abend ſeiner Verwundung er⸗ 
legen. Malß war im Jahre 1858 geboren, wohnte in Berlin 
in der Bernburgerſtraße und war ein Sohn des in Wiesbaden 
verſtorbenen Rechtsanwalts Malß, wo ſeine Mutter noch lebt. 

(Verhaftung.) Der Techniker Ahlrot von der Germania⸗ 
werft zu Kiel iſt verhaftet worden. Derſelbe wird beſchuldigt, 
Zeichnungen und Pläne neuer Kriegsſchiffe über Kopenhagen nach 
Paris befördert zu haben. 

(Sie bringt es an den Tag), die Selbſteinſchätzung 
nämlich. In Duisburg in der Rheinprovinz waren bisher nur 
2 Millionäre bekannt geweſen, die Selbſteinſchätzung dagegen hat 
zweiunddreißig Millionäre ergeben. 

(In dem Prozeſſe) gegen das der Ermordung von 
Dienſtmädchen angeklagte Ehepaar Schneider zu Wien wurde am 
Freitag das Urtheil geſprochen. Beide Angeklagte wurde zum 
Tode durch den Strang verurtheilt. Die Strafe iſt zuerſt an 
der Roſalie Schneider zu vollziehen. 

(Engelmacherin.) Aus Lodz wird berichtet: Die Sektion 
der bei der Geſindevermietherin Bednarek gefundenen Kinder⸗ 
leichen ergab, daß mangelhafte Ernährung den Tod der Kinder 
herbeigeführt hat. Durch die bisherige Unterſuchung iſt feſtge⸗ 
ſtellt, daß Bednarek ſeit vierzehn Jahren als Privathebeamme 
Wöchnerinnen und Kinder in „Pflege“ nahm. Es wird ver⸗ 
muthet, daß fie während dieſer Zeit eine große Anzahl » von 
Kindern des Hungertodes ſterben und die Leichen vergraben ließ. 
Die Nachforſchungen werden eifrigſt fortgeſetzt. 


#78 Verantwortlich für die Nedalſſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
h 11. Febr. 30. Jan. 


Tendenz der ee feſt. 


Wehe anknoten p. Kaſſa . . 1200-50 | 199—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 1200-601199 — 
Ne Reichsanleihe 3½ % . 99—101 99-20 
Preußiſche 4% Konſolss 106-70 106-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 63— 3— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 60 —50 60-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—301 95-30 
Diskonto Kommandit Antheile . 187—90 | 186—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 172—% | 172—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—15 172—75 
a gelber: April⸗Mai 200— 75 | 203— 
l 201—75 | 199—75 
lofo in Newyork 103—40 | 103—75 
Roggen: loko 209— 210 — 
April⸗ Mai 204— 211—50 
Mai⸗Juni a „ „ ROB—IE 
Juni Jul!  VEOD RAR 
Rüböl: April⸗Mai 55—20 54—50 
N Sek } 8 55— | 54-30 
IL RBTIE A 8 
erde er Jie ER 65—60] 65-80 
70er loko. 5 46—10 45—90 
70er April⸗ę⸗ Mai 46—30 44—70 
70er Juli⸗Auguſtt. „ L 47101 45—90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. ö 


Königsberg, 30. Januar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10090 Liter. Loko kontingentirt 65,10 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,75 DIE, Gd. 5 


»Meleorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum nm; 00. n Bewölk.] Bemerkung 
31. Januar | up | 7427 ＋ 2.7] W 9 
Hp | 7450 |+ 28 | w’ 10 
Tha | 7523 |+ 11 | w 9 


1. Februar 


Dienftag am 2. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 44 Minuten. 


Sonnenuntergang: 4 Uhr 45 Minuten. 
ı_ Waaren- Fabrik 3 
Gummi- wen Fee, Paris, 
= Feinste Speecialitäten 
Spezial-Versandt durch W. M. Mielck, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Len 
Were 18 
2 I 


Feſte Preiſe. N 1 ve N U r- A I SVE 7 ka uf Baar⸗Syſtem. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Heute Nacht entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden mein innig⸗ 
geliebter Mann, unſer theurer Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Poſtſekretär 


Franz 


Horst 


im Alter von 42 Jahren, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Forſt (Lauſitz)z und Thorn den 1. Februar 1892 
Marie Horst geb. Goldammer, 


zugleich im Namen 


Am 30. d. Mts. abends 6 Uhr 
entſchlief ſanft nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere liebe Mutter, 
Schwieger: und Großmutter, 


Frau Louise Chasseur 


in ihrem 86. Lebensjahre. a 

Dieſe Traueranzeige widmen mit 
herzlichem Dank insbeſondere allen 
denen, die der Verſtorbenen viel 
Liebes und Gutes im Leben er⸗ 
wieſen haben. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Thorn den 31. Januar 1892. 
ie Beerdigung findet Mittwoch 

den 3. Februar nachmittags 3 Uhr 
55 ſtädtiſchen Krankenhaus aus 
tatt. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten bebauten 
Grundſtücke find bisher noch nicht mit den 
neuen Ftraſſennummern verſehen. Wir 
richten daher an die betreffenden Eigen⸗ 
thümer das Erſuchen, nunmehr bis zum 
10. Februar d. Js. das Verſäumte 
nachholen zu wollen. Sollte bis dahin die 
Anbringung der betreffenden Nummern 
nicht erfolgt ſein, ſo müßte zur zwangs⸗ 
weiſen Durchführung der ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſenen Maßregel ges 
ſchritten werden. 

Es handelt ſich um die folgenden Grund⸗ 


ücke: 
Altſtädter Markt Nr. 12. 27. 36. 
Araberſtraße 1. 2. 
Bäckerſtraße 2. 3. 10. 14. 
Baderſtraße 9. 21. 23. 
Breiteſtraße 27. 29. 
Bacheſtraße 8. 10. 14. 
Brückenſtraße 3. 21. 23. 
Carlſtraße 11. 13. 
Coppernikusſtraße 14. 23. 25. 
Culmerſtraße 6. 8. 9. 12. 30. 
eg % 

rabenſtraße 16. 22. 32. 
Gerberſtraße 16. 
Gerechteſtraße 22. 

eiligegeiſtſtraße 1. 7. 16. 

undeſtraße 3. 

oheſtraße 13. 

loſterſtraße 1. 5. 6. 8. 13. 14. 
Marienſtraße 11. 
Neuſtädter Markt 23. 
Schuhmacherſtraße 26. 
Strobandſtraße 1. 9. 14. 19. 22. 
Tuchmacherſtraße 3. 16. 
Thurmſtraße 12. 
Windſtraße 4. 
Mellinſtr. 8. 87. 100. 102. 126. 129. 130. 136. 
Fiſcherſtraße 17. 55. 

ofſtraße 3. 7. 14. 15. 

lanenſtraße 16. 
Kaſernenſtraße 1. 5. 9. 11. 37. 39. 40. 
Gartenſtraße 18. 22. 
Waldſtraße 39. 41. 47. 91. 
Culmer⸗Chauſſee 36. 60. 72. 73. 
Kurzeſtraße 3. 6. 
Querſtraße 4. 
Mocker⸗Chauſſee 31. 
Conductſtraße 2. 
Schlachthausſtraße 39. 50. 
Weinbergſtraße 14. 16. 18. 20. 33. 

Thorn den 28. Maaf 1892. 

Der Magiſtrat. 


Die Polizeiverwalung. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf der Stadt Thorn an Giſen⸗ 
Vitriol zur Desinfizirung der Goffen — | 
etwa 50— 70 Centner jährkich — ſoll für 
die Zeit vom 1. April 1892 bis zum 1. 
April 1893 mindeſtfordernd vergeben werden. 
Gebote ſind bis zum 8. Februar d. J. 
mittags 12 Uhr bei uns verſiegelt und 
mit Aufſchrift einzureichen. 

Thorn den 23. Januar 1892. 

Der Magiſtrat. | 


uriheng., mit feparatem | 
g z. v. Bäckerſtr. 12, 1.: 


— 


m. Z. m. Kab. u. 
Eingang, iſt billi 


der übrigen Hinterbliebenen. 


Auktion! 


ittwoch den 3. Februar cr. von 
vormittags 10 Uhr ab werden im hieſigen 
Bürgerhospitalkachlaßgegenſtändeöffent⸗ 
lich verſteigert. 
Hierunter beſindet ſich auch eine Näh⸗ 
maſchine für Herrenſchneider. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 21. Ja⸗ 
nuar 1892 iſt am 23. Januar 1892 
die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Andreas 
Krajewski ebendaſelbſt unter der 
Firma 

A. Krajewski 
in das diesſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 876) eingetragen. 
Thorn den 21. Januar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 

Die Lieferung von 1000 obm Brudj- 
feinen und 25 Tauſend Stück hart⸗ 
gebraunten Jiegelſteinen ſoll zuſammen 
oder getrennt vergeben werden. Eröffnungs⸗ 
termin 15. Februar 1892 vormittags 
11½ Uhr. Angebotbogen und Bedingungen 
gegen 0,80 Mark poſtfrei. 

Zuſchlagsfriſt: vier Wochen. 

Fordon den 29. Januar 1892. 
Der Eifenbahn-Bau- u. Betriebs⸗ 


Inſpektor. 
Matthes. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Morgen Dienſtag den 2. d. Mts. 
nachmitags 4 Uhr 


Bitzung 


im Handelskammer -Hureau. 
Thorn den 1. Februgr 1892. 
Handeskammer für Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz. 


Zwei Schülerinnen, 
welche die hieſigen höheren Töchterſchulen 
beſuchen ſollen, finden von Oſtern ab wieder 
BE VBenfion bei einer Dame aus 
uter Familie. Gewiſſenhafte Aufſicht und 
flege in jeder Beziehung zugeſichert. Ge⸗ 
fällige Anfragen unter 8. 1. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 

Für meinen Neſſen, Chrilt, 25 

Jahre alt, hübſche Erſcheinung, 
welcher ſich zu etabliren beabſichtigt, ſuche 
eine paſſende Lebensgefährtin. Ernſtge⸗ 
meinte nicht anonyme Offerten nebſt Photo⸗ 
graphie find an mich zu richten unter J. V. 
6705 durch die Expedition des „Berliner 
Tageblatts“ Berlin S. W. 

Strengſte Discretion zugeſichert. 


Schon nächſte Woche Ziehung. 
Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
0000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loſe à 1 Mark, 


11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, = 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


Der Reviſion der Königlichen 
e bee halber 
ind ſämmtliche aus derſelben entliehenen 


Vücher in der Zeit vom 1. bis 6. Februar 
d. Is. nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr 
an die Bibliothek zurückzureichen. Nicht 
zurückgelieferte Bücher werden nach Ablauf 
dieſes Termins koſtenpflichtig abgeholt 
werden. 

Thorn den 30. Januar 1892. 


Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 
NN NNNMM NENNE NENNT 
4. Ich habe mich in 2. 

Mocker niederge⸗ 


laſſen. 
Mocker, 2. Februar 1892. 


Max Gembicki, 


pr. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Kü MMM 


Tmyrna⸗, Sudan: und echte Perſer⸗ 
S Teppiche, Wanddekorationen, 
Kiffen, Spiegel, Klavier-, Bett⸗ und 
Schreibtiſch⸗Teppiche, Schaukelſtuhl⸗ 
und Seſſelbeläge u. ſ. w., ſehr effekt⸗ 
volle Muſter, geſetzlich geſchützt. 

Keine Imitation, die auf Stramin mit 
der Häkelnadel gearbeitet wird, ſondern echte 
orientaliſche Handknüpferei. Bei Abnahme 
des Materials unentgeltlichen Unterricht, 
in einer Stunde erlernbar. . 

Ein 20 ◻J⸗Meter großer Pmyrnateppich 
(Handknüpferei in einem Stück), Muſter 
aus der Sammlung Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich, der ſich auch für die 
Kirche eignet, iſt zu verkaufen und auch 
andere fertige und angefangene Teppiche. 

Ergebenſt 
Frau A. Haupt, Schuhmacherſtr., 
Rupinski's Haus, 2. E 


tage. 


Cöluer Dombau⸗Lokkeritf 


Hauptgewinn 75 000 Mark, 
30 000 Mark etc. — Ziehung am 
18. Februar ev, — Offerire Lofe 
à 3 Mark. SER 

Für Zuſendung und Gewinnliſte 
ſind 30 Pfennig beizufügen. ; 

Selmar Goldschmidt, 
Braunſchweig. 


KXRRNMRRR& 
KRRRRN 


Anders & Oo. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brüokenstr. 18. 


18000 Mark, 


Kirchengeld, auf erfte Hypothek zu vergeben. 


Näheres bei R. Tarrey, Thorn. 
Verſchiedene Möbel, Haus⸗ u. 
Küchengeräthe zu verkaufen. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 


Einen gut erhaltenen Selbstfahrer 


Ü ſpännig), ſucht zu kaufen 
eh, Junkerſtr. Nr. 7. 


Große Lollerie zu Danzig. 


Ziehung ſchon am 11. Februar er.; 
Hauptgewinn Mk. 10 000; Loſe à Mk. 1,10. 
Nothe Kreuz Lotterie. 

Ziehung am 8. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn, tt. 50000; Loſe à Mk. 3,50. 
Kölner Dombau⸗-Lotterie. 
Ziehung am 18. Februar er.; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 75 000; Loſe à Mk. 3,50 hält 
vorräthig die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Inſpektor, 


unverheirathet, mit voller Umſicht und von 
tadelloſer Zuverläſſigkeit, auf ein größeres 
Gut Weſtpreußens geſucht. Offerten unter 
G. J. 99 durch die Expedition d. Zeitung. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 


Maurermeiſter G. Soppart. 


Kahnſchiffer 


zur Verladung von ca. 2000 — 2400 Ctr. 

Hölzer und Bretter nach Danzig geſucht. 
Offerten mit Preis , 

Dom. Plowenz b. Oſtrowitt 

(Bahnhof!. 

Schülerinnen auen Damen- 

Schneiderei können ſich jeder Zeit melden. 
Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 


E. Block, Schmiedemeiſter. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Amtliche Gewinn-Listen 


von der Schlußziehung der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie ſind bei mir à 30 Pfg. zu haben. 
— Original-Gewinnloſe diskontire ich 
mit 2%. Die Haupt⸗Agentur: 
Oscar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Die zweite Hälfte meines 


Tanzunkerrichts⸗Kurſus 


beginnt Freitag den 5. Februar d. As. 
Gefl. Anmeldungen nehme perſönlich im 
Cigarrengeſchäft des Herrn St. von Kobielski, 
Breiteſtr. 8, zu jeder Zeit entgegen. 
Hochachtungsvoll 


J. v. Wituski, Balletmeiſter. 


2 Schneenetze, & 


Pferdedecken, Schlafdecken, Beile- 
decken empfiehlt N 
Carl Mallon, Thorn, 


Schiaflofn 


wird unter billigfter Preisangabe zu kaufen 
geſucht. Off. unter R. B. poſtl. Tauer. 
Vetter iſt Brückenſtraße 12 die 
2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 
ohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
. Bi . v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 27. 
wei gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
A) zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof), 


Eine möbl. Wohn. z. verm. Gerſtenſtr. cke II. 


ohnung in der J. Etage von ſofort oder 
1. April zu vermiethen Gerechteſtr. 8. 
H, Rausch. 
3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
e) billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 

Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 

vis-a-vis Wollmarkt. 

Die vom Herrn Rechtsanwalt Polcyn bes 


wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czeohak, Culmerſtr. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
S Wohnung 3. Etage ift eine freundl. 

Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoehle. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz jeit 3½ Jahren innegehabte 

Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 

vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 

Näheres bei J. Kei 


eil. 


Fine Wohnung (BU Thlr.) vom I. April ab 
zu verm. E. Block, Tuchmacherſtr. 1. 
Eine ahnung von 3 Zim. nebſt Zub. 
vom 1. April oder fogleich zu verm. 
Kl.-Macker. 6. Schütz, Bauunternehmer. 
in möbl. Zimmer nebſt Kab. Breiteſtr. 8. 
Dis bisher von 8 Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
f J. Frohwerk 


Bochefr⸗ 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 
auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meller. 
Freund. Wohnung, 2 Zimmer 1. Küche. 
* f reiteſtraße 41. 
3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Ss: dem neuerbauten Haufe Bramberger 
Vorſtadt, Hofftr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen 8. Rry, Baderſtr. 7. 


Adee Markt 20, 3. Etage, ſſt eine 

freundliche . beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 


Die Wohnung des Herrn Maſor von 


Dambrowski iſt en 1. April 3. verm., 
a. mehr. kl. Wohn. u. Stall. Leibitſcherſtr. 30. 


B 5 enſtraße 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronskl, Brombergerſtraße 1. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die Jeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter l 1 
ausoh. 


Druck und Berlag von C. Dombromsti in Thorn. 


Konſeruativer Verein. 


Morgen Dienſtag: 


2 Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Handwerker⸗Liedertafel. 


Sonnabend den 6. Februar 
abends 8 Uhr 
im kleinen Faale des Fchützenhauſes: 


2 Wurstessen. = 


Gäſte willkommen. 


Artushof. 
1.8 den 2. Februar er.: 


Il. Snfonſe-Concert 


der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Nummerirter Sitzplatz 1 M., Stehplatz 75 Pf., 
Schülerbillets 50 Pf. 


Sinfonie (militaire) G-dur Haydn. 
Zwei Sätze a. d. unvollendeten 
Sinfonie . Schubert. 


Müller, 
Königlicher Militär⸗Muſildirigent. 


Vorläufige Anzeige. 
Artushof. 


Donnerſtag den 4. Februar 1892: 


III. Sinfonie-Concert 


der Kapelle 
des Inftr.⸗Regts. 0 d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 


Sinfonie Nr. 4 (A-dur) .. Mendelsſohn. 
Quverture „Sakuntala“. .. Goldmark. 
Vorſpiel zum Bühnenweih⸗ 
feſtſpiel „Parſifal“ .... Wagner. 
Friedemann, 
Muſikdirigent. 


Der praktiſche Vertreter der 
Naturheilkunde, Herr 


Kettlitz aus Bromberg 


wird über 
„Pfarrer Seb. Kneipp 
und die Naturheilkunde“ 


einen 


öffentlichen Vortrag 


am Donnerſtag den II. Februar 


abends 8 Uhr 
im oberen Faale des gchützen⸗ 
hauſes hierſelhſt 
halten, wozu Damen und Herren 
hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf 


a 50 Pf. bei Herrn F. Duszynski, 
Breiteſtraße, und für Mitglieder des 


Handwerker⸗Vereins & 40 Pf. bei 
Herrn F. Menzel zu haben. 
An der Abendkaſſe erhöhte Preiſe⸗ 


„FTT... — rrnitiienis re 
Eisbahn ee 
Glatte und ſichere Bahn. 


A. Jamms. 


Ein ſilbernes Armban verloren ge 


gangen au 
dem Wege zur Ziegelei. Bitte abzugeben 


Strobandſtraße 3, 1 Treppe. 
ine Wohnung von 3 Zimmern, Alkoven 


und Zubehör, zwei Treppen hoch belegen, 
iſt zu vermiethen Breiteſtraße Ur. 4. 
n dem Haufe Ytrobandſtraße Nr. 
iſt die Wohnung, welche Frau Kreis“ 
richter Coeler gegenwärtig bewohnt, beſtehend 
aus 6 Zimmern, vom 1. April cr. ab zu 
vermiethen. Näheres Eliſabethſtraße Nr.! 
im Comptoir. 


Sb dem Haufe Barkeftraße Ar. 9 f 


eine P Wohnung mg von 3 
Zimmern und Zubehör, jedoch ohne Küche 
hochparterre, und eine Wohnung von 
Zimmern und Zubehör im dritten Stock 
verm. Näheres Fliſabethſtr. 20 im Gomptolk 

öblirtes Zimmer mit auch ohne Pens 

von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 2 

IJ Herriharttiche Wohnung, 1. Stage 
und 1 kleine Wohnung vom 1. At, 

1892 zu verm. Brückenstr. 18, 


Teinmöplirtes Zimmer Freiteſtr 11 
Die Wohnung bisher vom Herrn 651 7 

baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Ne 

III Treppen ift von 1. April 1892 zu 


en — — 


miethen. Alexander Kittwege! 
Abi dier Markt ſſt eine Wola A 


von zwei Zimmern, Küche u. Zur. 
ruhige Miecher tofort zu vermiethen. 927 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 2 
Ern aroher Speicher mit Einfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer, 
ohnungen, in der I. tage von 4 Bine 
nebſt allem Zubehör, von ſofort ode 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zinn 
nebſt a vom 1. April, a. W. gl 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gel 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


— 
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